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Aargauer Centenar-Feier 1903.
ßimmat, Reuss und Aar' erklingen,

Ihre Wogen gehen hoch,
Bei der S ti 1 Ii soll's gelingen,
Einigkeit jetzt zu erringen
In der Centenarienwoch'.
Schaumeskronen sich vermählen
In des Landes Niederung,
Wissen vieles zu erzählen
Bei den schwarz und blauen Pfählen
Von des Volks Verbrüderung.
Hoch im Abendsonnenglanze
Strahlt Schaf m att und Gyslifluh,
Froh bei Spiel und munter'm Tanze
Drängt in lebensfrischem Kranze
Sich die Jugend dicht herzu.

Alter Burgen Trotzgemäuer
Schielt hinab in's grüne Tal
Und es färben Freudenfeuer
Lohend ob der Jubelfeier
Seine Zinnen geisterfahl.
Sieh, ein ganzes Volk beim Festen
Freut sich seiner Einigkeit,
Auserles'nen fremden Gästen
Hat aus Nord, Süd, Ost und Westen
Es heut' seine Huld geweiht.
Bei schwarzblauen Banners Wehen
Schwinde aller Zank und Streit;
Dass die Völker sich verstehen,
Für des Landes Wohlergehen
Jeder immer sei bereit!

Lange lass', Argovia, finden
Nachhall solchen Festes Klang,
Bei lab'rinthischen Gewinden
Lass das Volk doch immer finden
Einigkeit in Sturm und Drang!

Unbeftreitbar oereljrte ,3ufjörer!
@S roirb bem 3cationafrate oon felbft erfafjs

rener ©eite norgefdjfeubert, feine SUtitglieber reben,
b. fj. fpredjen ober oerlongen baS SBort ju oiel.
@8 rounbert mid), bafi babei nidjt baä fonberbare
Sprüdjlein angeroenbet roirb: SReben ift Silber
uni Sdjroeigen ift ®ofb!" Sfber man roeifj eben

roofjt roarum unb beSroegen audj roeëroegen. SSer=

bienen bie Herren itjr Saggelb etroa mit Sdjroet=

gen unb mit oerfrüljtem Sdjlufj ber ©ifcung ober
beS SeffionSlofjneS Ilnb roo fteeft benn baS

®ofb, bas fie mit ©djroeigen oerbienen follten?
Sieben ift ©über unter allen Umftänben unb
bringt eS bei ïluger Slnroenbung bis ju ®ofb,
audj menn fogar baS fjefffte SBIedj gefdjroafet mirb.
3dj abfaffe mein roofjfoerbtenteS ©olb bodj audj
nidjt mtt ©djroeigen, fonbern burdj meine bes

rüfjmten, roofjfburdjeinanbergebadjten Vorträge.
SBer fdjulmeiftert, prebiget, uerfjörridjtert, oers
teibiget, oerflagt ufro., oerfdjafft fidj fein 83rot

nidjt mit Sdjroetgbarfeit. ©8 ift nun roofjt roaljr, bafî eS fjie unb ba fiir
©ans ober ©eiri ®ofbe8 roert roäre, roenn ber Sßeter fdjroeigen fönnte (fielje

Sürdjer Sßoft), aber ba tjätte ber Sßerfdjroiegene felber roeber (Silber nodj
®otb baoon unb lönnte infolgebeffen Stiemanbem Haren SBein einfdjenfen
unb fönnte babei nidjt einmal einer ganaen (SibSgenoffenfdjaft jutrlnfen
unb fagen: 3ur ®efunbfjeitl"

3n unfern fjödjften Stäten roäre eS gerabeju oom Uebef, roenn bie

©erren fdjon SBormittagS fdjroeigen roofften. SJtorgenftunb fjat ®ofb im
SJiunbl" Sllfo fjerauS bamit I @8 tjanbeft fidj nidjt etroa um gofbgeftictteS

Qafjnroerl im Söcunbe, fonbern um ©aar auf ben gäfjnen, mit bem man
ben ®egner oerroirrt, oerroicteft, befiegt, oerbfüfft ober audj mit ftrafenber
ßangroetf überjiefjt. @s roirb lein 3lat8fjerr oon feinen SBäfjfern auf ben

©tufjt gefdjoben, bafj er fdjroeigen, fonbern bab er fein ®efb auf efjrfidje
SBeife, burdj Sätigfeit feiner gunge unb nidjt im ©djfafe oerbiene. ©djroeis

ger finb immer ju fürdjten. ©tiffe ®ebanfenroaffer finb tief unb beherbergen

auf bem ®runbe allerfei tücfifdje SBefen, bie bidj unoerfefjenS mit 33ofnpen=

armen umfjatfenl
Sllfo oeretjrte guprer, fdjroeiget niemafs, roo man'8 erroartet, be=

fonberS roenn es fidj um Anerkennung meiner Vorträge fjanbeft. ©ie roiffen,
bafj idj nur bann fdjroeige, nadjbem idj meine SJerfen ooflftänbig oorge=

roorfen fjabe. SBaë fjtemit gefdjefjen fein foff, nebft guten Sag, meine

©erren unb ©amen.

Dte deutsche Zukunft.
gm StetdjStag mefjr Stote fie jubeln oon einer SBettroenbe!
SBeniger ßiberale fie jammern fdjon oom SBeltenbe.
©te flutten in alter ©tärte ungefäfjr
Sllfo nodj tange bie atte SJHfère!

Böser fieuet im Laufental.
Unfjeif fjätte fo feidjt oon bem frommen ßaufental abgeroenbet roer«

ben fönnen. ©ätten fidj nidjt 43 ©djäfdjen oon ber ratfjofifJjen SBafjffjerbe

uertrrt, fo fjätte in ßaufentafs ftirdjen ein allgemeines Sebeum angeftimmt
roerben fönnen. ©tatt beffen biefe Srübfat! SBie roaren bie ©emüter bt-
arbeitet roorben in ber Sßrebigt, im S3eidjtftufjf, in ben SJerfammtungen.
SBie feidjt fönnten bie fatfjoftfdjen SJtänner unb Qüngflnge ben ©immel
erroäfjlen, inbem fie bem SJceifter oon ber Sltjle" itjre Stimme gaben!
SCTiit geroofjnter Stoutine rourbe ber Sanbitat ber fefeertfdjen gretfinnigen in
ben Sot gebogen, ©ie Sßreblger ber SBafjrfjeit unb ber djriftfidjen Städjften=

liebe logen baS SStaue oom ©immet fjerunter. ©er Dbertjetjer in ber

Unterwelt befafjt feinen Unterteufetdjen ein befonbereS intenfioes geuerfein

ju unterfjaften jutn Sdjmorren unb ßäutem ber gottoerbammten Seefen,
bie einft ben Körper eines greppianerS belebt. Unb bamit ber Sieg ben

Stömfingen ja nidjt entgefje, rourbe ber ©errgott nodj als flämpe engagiert.
Db bie ©djlädjtereien im Sonaf ju SJefgrab, ober bie SteidjtagSroafjten im
fjeitigen römifdjen Steidj beutfdjer Station, ober baS ©[jampagnerffafdjen==

pfropfenfnaffen* im (Sngabin, roo bie ßanbeSoäter ,fo ootlaâfjfig tafelten,
bie Sfufmerffamfeit beS ©ImatefSoaterS* gan3 in Sfnfprudj genommen,
ober ob baS treiben ber fanatifdjen fltertfet im ßaufental ifjn mit (Seiet

erfüllte, furj, er tiefe ©unfelmänner fdjnöbe im ©tidj.
3lu8 ®ram barüber, bafj bie Steltgion roieber einmaf in ®efafjr, faffen

bie frommen ßaufentaler ifjren ßrofobitstränen freien ßauf; Unterfudjungen
beS SSirSroafferS foHen einen ganj anfefjntidjen ©afjgefjatt ergeben fjaben.

HUgemetne Mauseret.
¦in (Sfjrenmann mufj roirflidj jittern, auf äffen ©eiten ©djefmen mittem»

Sfn äffen (Eden, S'ift jum ®raufen, fjerrfdjt baS SDcaufen.

SBir fefjen tägtidj bei fo Siefen ben grommen unb ben ®rofjen fpiefen,
©ie fönnen reiten, prafjten, fdjmaufen, roeif fie maufen.

@8 fifcen ©erren frofj oor Staffen, um frembe ®efber ju oerpraffen,
©ie fönnen ftiïï in S3ureaupaufen tapfer maufen.

SBie madjen'S fifttg bie SSeamten, idj rebe nidjt oon inSgefamten,
©ie S3üdjer fälfdjen unb oerffaufen, um ju maufen.

©ie Surfdjen, ©iener, SJcägbe, Sînedjte betraàjten'S bafb atS SJtenfdjenredjfT

®ar fjübfdje SJtüngen ju erfjaufen audj mit SJtaufen.

SJorfidjtig fein ift nötig frelfidj, ertappte fjanbefn unDerjeifjttdj,
Unb bûfjen fauer ifjre gtaufen, roenn fie maufen.

StHein eS trifft nodj fang nidjt 3eben, ba roeifj fidj SJtandjer auSjureben
Unb fann mit 33odjen, ©rofjen, SJfaufen roeiter maufen.

Sogar ber Keffer feiner Sürje fdjeut roeber SBafferfraft nodj 3J?üfje,

Unb fann bei bfau gefüllten Saufen SRappen maufen.

©8 giebt ju äffen Seiten ßeute, finb bumm roie geftern audj nodj fjeute
Unb faffen fidj gemütttdj taufen unb bemaufen.

SBaS roiH idj midj benn unterroinben, um überall ben ©leb au finben,
Sdj fann ja roofjl, ftatt aufjubraufen, fefber maufen.

^immst. lîeuss uricl ^3^' erklirictsri.
Ikre Wogen generi noen.

Sei cler' Ltilli soll's geiirigen.
Einigkeit iet^t Tu ergingen
Iri cler- (lenîensrisnvvoen'.
Sonäumesk^onen sien vermählen
Iri cles I.sncles lXiscisr-ung,
Wissen vieles ^u er-^ânlen
Sei den selivv-sr-^ nncl nisten Skânlen
Ven cles Volks Vei'N^üclsi'nng.
Hoen im /^oenclsonnenglsnTe
Lti-snit Lcnskmstt nncl Q^sliilnn.
l^r'oli nsi Lnisl nncl muntei-'m l'snTe
Or-ängt iri leoenskr-isenem Xr-sn^e
Lien clie ^ngencl clielit kei'TU.

^clter' Snr'c/en 1>Ot?gemâner'
Lenielt ninsv in's gr-üne 1"sl
Und es lànen l^i'enclenleuer'
l_olisnâ en cler' ^nOe1keiei7
Leine binnen geister'ànl.
Sien, ein gsn^es Volk neim besten
k^r-eut siek seiner- Tinic/ksit.
/^nser-les'nen lr-emclen Qâsten
I^st sns lXei-cl. Vücl. Ost nncl Westen
Us neut' seine liulcl geweint.
Sei sekvv-Ä^TOlsuerl Ssnnet-s Wellen
Lenwincle âllei- ^snlc uncl Ltr'sit:
Osss clie Völker' siell vei'stenen.
l^üT- cles i^âncles Wenler-c/enen
secier' immer- sei oei-eitl

l^snge lsss', ^i-c/eviÄ, linclen
lX^ennsll solcnen bestes Klsng.
Sei lstI'r'intnisenen Qswinclen
l^sss clss Volk cloell immer' Linclsn
Einigkeit iri Ltur-m uncl Oi'sng?

Unbestreitbar verehrte Zuhörer!
Es wird dem Nationalrate von selbst erfah-

rener Seite vorgeschleudert, seine Mitglieder reden,
d. h. sprechen oder verlangen das Wort zu viel.
Es wundert mich, daß dabei nicht das sonderbare
Sprüchlein angewendet wird: .Reden ist Silber
und Schweigen ist Gold!« Aber man weiß eben

wohl warum und deswegen auch weswegen.
Verdienen die Herren ihr Taggeld etwa mit Schweigen

und mit verfrühtem Schluß der Sitzung oder
des Sessionslohnes? Und wo steckt denn das
Gold, das sie mit Schweigen verdienen sollten?
Reden ist Silber unter allen Umständen und
bringt es bei kluger Anwendung bis zu Gold,
auch wenn sogar das hellste Blech geschwatzt wird.
Ich abfasse mein wohlverdientes Gold doch auch

nicht mit Schweigen, sondern durch meine
berühmten, wohldurcheinandergedachten Vorträge.
Wer schulmeistert, prediget, verhörrichtert,
verteidiget, verklagt usw., verschafft sich sein Brot

nicht mit Schweigbarkeit, Es ist nun wohl wahr, dah es hie und da für
Hans oder Heiri Goldes wert wäre, wenn der Peter schweigen könnte (siehe

Zürcher Post), aber da hätte der Verschwiegene selber weder Silber noch

Gold davon und könnte infolgedessen Niemandem klaren Wein einschenken

und könnte dabei nicht einmal einer ganzen Eidsgenossenschaft zutrinken
und sagen: Zur Gesundheit I"

Jn unsern höchsten Räten wäre es geradezu vom Uebel, wenn die

Herren schon Vormittags schweigen wollten. .Morgenstund hat Gold im
Mund!" Also heraus damit! Es handelt sich nicht etwa um goldgeflicktes

Zahnwerk im Munde, sondern um Haar auf den Zähnen, mit dem man
den Gegner verwirrt, verwickelt, besiegt, verblüfft oder auch mit strafender

Langweil überzieht. Es wird kein Ratsherr von seinen Wählern aus den

Stuhl geschoben, daß er schweigen, sondern daß er sein Geld auf ehrliche

Weise, durch Tätigkeit seiner Zunge und nicht im Schlase verdiene. Schweiger

sind immer zu fürchten. Stille Gedankenwasser sind tief und beherbergen
aus dem Grunde allerlei tückische Wesen, die dich unversehens mit Polypen-
armen umhalsen!

Also verehrte Zuhörer, schweiget niemals, wo man's erwartet,
besonders wenn eS sich um Anerkennung meiner Vorträge handelt. Sie wissen,

daß ich nur dann schweige, nachdem ich meine Perlen vollständig
vorgeworfen habe. Was htemit geschehen sein soll, nebst guten Tag, meine

Herren und Damen.

Vîe cieutscke Zukunft.
Im Reichstag mehr Rote sie jubeln von einer Weltwende!
Weniger Liberale sie jammern schon vom Weltende.
Die Kutten in alter Stärke ungefähr
Also noch lange die alte Misere!

Löser k)euet im I^autental.
Unheil hätte so leicht von dem frommen Laufental abgewendet werden

können. Hätten sich nicht 43 Schäfchen von der katholischen Wahlherde

verirrt, so hätte in Laufentals Kirchen ein allgemeines Tedeum angestimmt
werden können. Statt dessen diese Trübsal! Wie waren die Gemüter
bearbeitet worden in der Predigt, im Beichtstuhl, in den Versammlungen.
Wie leicht konnten die katholischen Männer und Jünglinge den Himmel
erwählen, indem sie dem Meister von der Ahle" ihre Stimme gaben!

Mit gewohnter Routine wurde der Kanditat der ketzerischen Freisinnigen in
den Kot gezogen. Dte Prediger der Wahrheit und der christlichen Nächstenliebe

logen das Blaue vom Himmel herunter. Der Oberheizer in der

Unterwelt befahl seinen Unterteuselchen ein besonderes intensives Feuerlein

zu unterhalten zum Schmorren und Läutern der gottverdammten Seelen,
die einst den Körper eines Freppianers belebt. Und damit der Sieg den

Römlingen ja nicht entgehe, wurde der Herrgott noch als Kämpe engagiert.
Ob die Schlächtereien im Konak zu Belgrad, oder dte Reichtagswahlen im
heiligen römischen Reich deutscher Nation, oder das Champagnerflaschen-
pfropfenknallen" im Engadin, wo die Landesväter >so vollzählig tafelten,
die Aufmerksamkeit des .Himmelsvaters' ganz in Anspruch genommen,
oder ob das Treiben der fanatischen Klerisei im Laufental ihn mit Eckel

erfüllte, kurz, er ließ Dunkelmänner schnöde im Stich.
AuS Gram darüber, daß die Religion wieder einmal in Gefahr, lassen

die frommen Laufentaler ihren Krokodilstränen freien Lauf; Untersuchungen
des Birswassers sollen einen ganz ansehnlichen Salzgehalt ergeben haben.

Allgemeine IVIauserei.
-in Ehrenmann muß wirklich zittern, auf allen Seiten Schelmen wittern»

An allen Ecken, s'ist zum Grausen, herrscht das Mausen.

Wir sehen täglich bei so Vielen den Frommen und den Großen spielen,
Sie können reiten, prahlen, schmausen, weil sie mausen.

Es sitzen Herren sroh vor Kassen, um fremde Gelder zu verprassen,

Sie können still in Bureaupausen tapfer mausen.

Wie machen's listig die Beamten, ich rede nicht von insgesamten,
Die Bücher sälschen und verklausen, um zu mausen.

Die Burschen, Diener, Mägde, Knechte betrachten's bald als Menschenrechte^

Gar hübsche Münzen zu erHausen auch mit Mausen.

Vorsichtig sein ist nötig freilich, Ertappte handeln unverzeihlich,
Und büßen sauer ihre Flausen, wenn sie mausen.

Allein es trifft noch lang nicht Jeden, da weiß sich Mancher auszureden
Und kann mit Pochen, Drohen, Pfausen weiter mausen.

Sogar der Melker seiner Kühe scheut weder Wasserkraft noch Mühe,
Und kann bei blau gefüllten Taufen Rappen mausen.

Es giebt zu allen Zeiten Leute, sind dumm wie gestern auch noch heute
Und lassen sich gemütlich lausen und bemausen.

Was will ich mich denn unterwinden, um überall den Dieb zu finden.
Ich kann ja wohl, statt aufzubrausen, selber mausen.


	[Professor Gscheidtli]

